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Renovierung: 
Wie alles begann  
Von Dr. erwin groM  

Ende der 80er Jahre des letzten Jahrhun-
derts wurde der Breisacher Hochaltar ein-

gehend auf eventuelle Schäden untersucht 
(Holzwurm, Pilzbefall). Hierzu war der Altar 
eingerüstet. Die Untersuchungen zeigten 
einen außerordentlich erfreulichen Befund. 
Das Holz des Hochaltars war in sehr gutem 
Zustand – die Mängel minimal. So wurde 
der Altar lediglich gereinigt und die Sanie-
rungsarbeiten waren schneller beendet 
als geplant. Da das Gerüst jedoch für einen 
längeren Zeitpunkt geordert war, stellte das 
Landesdenkmalamt Baden-Württemberg, 
das mit diesen Arbeiten befasst war, das 
Gerüst kurzerhand an die südliche Ecke des 
Schongauergemäldes, um hier über einen 
längeren Zeitraum das Innenklima (Feuch-
tigkeit, Temperaturschwankungen) zu mes-
sen und zu dokumentieren. Hierbei wurde 
deutlich, dass das Schongauergemälde 
durch das Abplatzen der nach dem 2. Welt-
krieg erneut aufgebrachten Fixierschichten 
und Lasuren akut gefährdet war. Es ist ein 
Verdienst von Dr. bernD-Mathias KreMer, die 
Tragweite der Schäden erkannt und zu einer 

baldigen Renovierung gedrängt zu haben.
So wurde umgehend eine umfangreiche, 
auf drei Jahre veranschlagte Sanierung der 
einzigartigen Schongauer-Gemälde be-
gonnen, eine Herkulesaufgabe mit Metho-
den, die noch nie an einer so großen Malflä-
che eingesetzt worden waren. Die Fachwelt 
blickte gespannt auf Breisach.   
Schnell war den Verantwortlichen der Kir-
chengemeinde St. Stephan mit Pfarrer willi 
braUn klar geworden, dass nach Abschluss 
der konservatorischen Arbeiten an Martin 
Schongauers Weltgericht eine Innenreno-
vierung unumgänglich sein würde. Diese 
Innenrenovierung eröffnete die Möglich-
keit, durch eine Veränderung des Zelebra-
tionsaltars vor dem Lettner die Vorgaben 
des 2. Vatikanischen Konzils endlich umzu-
setzen. 

Anfang der 1990er Jahre war auch durch 
herabgefallene Steine im Bereich des 

Hochchores sehr nachdrücklich klar gewor-
den, dass nicht nur eine Innenrenovierung 
der alten Kirche anstand, sondern unverzüg-

Dekan Willi Braun, links neben ihm Dekan L. 
Hönlinger. Hönlinger war 1970/71 Vikar in 
Breisach 

Dr. Bernd-Mathias Kremer, damals Baurefe-
rent im Erzbischöflichen Ordinariat, war ein 
wichtiger Motor der Renovierung 

lich Sicherungsmaßnahmen am Hochchor 
vorgenommen werden mussten; daneben 
war eine sorgfältige Steinschäden-Kartie-
rung am ganzen Münster als Grundlage für 
ein tragfähiges Konzept einer grundlegen-
den Steinsanierung zu erstellen. Die Pfarr-
gemeinde St. Stephan, das Erzbischöfliche 
Bauaumt Freiburg, das Landesdenkmalamt 
Baden-Württemberg und hier insbesonde-
re die Außenstelle Freiburg sowie die Stadt 
Breisach zögerten nicht, diese große Heraus-
forderungen anzunehmen.  
Um alle Freunde des Breisacher Münsters 
aus nah und fern an diesem Geschehen mit 
sachkundigen Informationen teilnehmen 
zu lassen, griff Pfarrer Braun den Vorschlag 
von Dr. erwin groM und herMann Metz auf, 
diesen Renovierungsprozess mit einem als 
Periodikum erscheinendes Heft zu beglei-
ten. Sie nannten es kurzerhand Unser Müns-
ter.   

Wenn Sie die Hefte durchblättern, dann 
werden Sie spüren, dass auch die Re-

daktion mit ihren Aufgaben wuchs. So fand 
sie nach einigen Versuchen ein beständiges 
Logo. Mit Martin haUs Einstieg 2006 ins Re-
daktionsteam erhielt die Zeitung ein neues 
Gesicht. Auch die Druckqualität konnte dank 
der positiven Resonanz auf die Hefte und 
der damit verbundenen besseren finanziel-
len Ausstattung gesteigert werden. 

20 Jahre nun gibt es Unser Münster und un-
ser Wunsch ist es, diese Informationsschrift 
den Mitgliedern des Münsterbauvereins 
auch in Zukunft zu erhalten. 

Eine weitere Möglichkeit, sich das Münster 
lesend zu erschließen, sind die zahlreichen 
Schriften über das Münster Dazu finden Sie 
Seite 36 eine Aufstellung. 

Blick in die Vergangenheit: 

Wie oft wurde das 
Münster renoviert?
Aus Heft 2006-1 

Chronologie der
Renovierung        
Zusammengestellt von Hermann metz

Rückblick Innenrenovierung 

Jahr Was wurde renoviert/saniert/konserviert usw.?
Berichte darüber 
in »unser Müns-
ter« Nummer

1989 Schongauer-Gemälde, Abschluss 1992 90/2 - 91/1 - 
92/1   

1991 Außenfassade Hochchor (Planung); Dachsanierung  91/2 - 91/3 - 
91/4   

1992 Elektroinstallation, Heizung, Pyramidendach 92/2 - 93/2   

1993 Chorgestühl  
Naturwissenschaftl. Untersuchung der Außenhaut  
Nordturm: Ministrantensakristei  
Münsterbaumeister Sepp Jakob +. Er hatte 1960 den Lettner 
geöffnet  

93/1 - 93/2 - 
93/3

1994 Neugestaltung Altarraum: Künstlerwettbewerb, Ausschr. 
Neugestaltung Altarraum  
Pfr. W. Braun verlässt Breisach/Pfr. P. Klug kommt nach  Brei-
sach. Satteldächer  
Innenrenovierung:  

94/1+2 - 
94/3          

1995 Elektroinstallation, Innenbeleuchtung  
Trockenreinigung der Wandflächen  
Abbau des alten Altars /Aufbau des neuen Zelebrationsaltars  
Kirchenbänke 

95/1 - 96/1 - 
96/2 - 97/98 
- 98/99       

1996 Zelebrationsaltar: Konsekrierung durch Erzbischof O. Saier 
Ministrantensakristei im Nordturm 
Hochaltar: Reinigung  
Außenhaut: Versuche mit Restaurierungsmörtel  
Chorgestühl     

95/1 - 96/1 - 
96/2 - 97/98 
- 98/99       

1997 Renovierungspause bis 1998  
1999 Schreinnische beim Hochchor + Holzschrein 99/2000  

2000 Silberschrein 
Antrag auf Genehmigung von Probebohrungen  

2000/1

2001 Probebohrungen im Kaiserstuhl bleiben erfolglos 01/2 - 

2002 Probebohrungen in Achkarren: Tuff ist geeignet 02/2 - 

2003 Gemeinderat Vogtsburg genehmigt Steinabbau 03/2 -  

2004 Tuffsteinabbau wird beendet 04/1 -  

2005 Außenrenovierung: Südostseite des Hochchors 
Fundamente des Römerkastells werden sichtbar gemacht 

05/2 -   

2006 Außenrenovierung: Nordostseite des Hochchors 06/1 - 06/2   

2007 Südseite des Münsters 07/1    

2008 Südwest- und Westseite des Münsters 08//1 - 08/2 - 
09/1 - 09/2  

2009 Nordseite des Münsters 10/1 - 10/2

2010 Türme  
12. Dezember 2010: Feierlicher Abschluss der Münsterrenovie-
rung mit Erzbischof Robert Zollitsch

10/1 - 10/2

Jahr Was wurde renoviert/saniert/konserviert usw.?

1607 Die Kirche wird »mit lustigem Laubwerk« 
neu ausgemalt. 

1684 Restaurierung.

1703 Beschuss durch Truppen des Herzogs Lud-
wig v. Burgund.

1754 Reparatur der Chorfenster (»Vögel fliegen 
herein und nisten und erheben ein großes 
Geschrei«). 

1766 Chor und Langhaus werden neu, »weiß wie 
ein Blatt Papier« gestrichen. Möglicherweise 
Übermalung des Schongauergemäldes. 

1793 Zerstörung der Stadt mit Beschädigung des 
Münsters St. Stephan. 

Um 1806 Renovierung. 8 Nebenaltäre werden abge-
brochen. 

1831 Abschluss einer weiteren, eher provisori-
schen Renovierung nach den Beschädigun-
gen 1793: Dachreparaturen, Tünchung des 
Inneren, neues Gebetsgestühl, neue Fenster 
im Langhaus, neue Orgel.  

1837 wird in der Westhalle eine Orgelempore 
aufgestellt. Der Freiburger F. J. MERKLIN 
liefert eine neue Orgel. 

1874 bis 1885  Seitenschiffdächer werden tiefer 
gelegt, die Barockfenster des Seitenschiffe 
werden durch neuromanische ersetzt. Der 
Ölberg an der Westfassade wird beseitigt. 
Die Michaelskapelle auf der Nordseite wird 
abgebrochen, ebenso wahrscheinlich die 
St.Jakobs-Kapelle auf der Südseite. 

1924 bis 1937  Außenrenovierung  mit Ersatz 
schadhafter Steine und Neuverputz. Abriss 
der Orgelempore und Bau einer neuen; 1931 
Freilegung der Schongauergemälde. 

1940/41 Restaurierung des HL-Altars durch Prof. 
Hübner, Freiburg.

1945 
bis 1961

Den schweren Beschädigungen des Müns-
ters im 2. Weltkrieg folgt der über 15 Jahre 
lang dauernde Wiederaufbau.


